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Wirtschaftlicher Schaden durch Firmenpleiten
In Dithmarschen meldeten im vergangenen Jahr 75 Firmen Insolvenz an

Von Dietgard Oberst

Heide – Durch Unterneh-
mensinsolvenzen ist in Dith-
marschen im vergangenen
Jahr ein enormer wirtschaftli-
cher Schaden entstanden. 75
Betriebe mussten aufgeben,
weil sie zahlungsunfähig wa-
ren. Sie hinterließen Schul-
den in Höhe von 13,7 Millio-
nen Euro.

Unterm Strich liegt dieses
traurige Ergebnis aber noch un-
ter dem des Vorjahres – und
das im Gegensatz zum Landes-
trend. So meldeten 1143 Unter-
nehmen Insolvenz an. Die offe-
nen Forderungen summierten
sich auf 1,6 Milliarden Euro.
Damit hatten sich die Schulden
gegenüber 2011 vervierfacht.
Das hat jetzt das Statistische
Landesamt mitgeteilt.

In Dithmarschen wurden im
vergangenen Jahr 42 Verfah-
ren eröffnet. 33 Anträge muss-
ten hingegen mangels Masse ab-
gewiesen werden. „Mangels
Masse’“ heißt, dass nicht genug
Geld vorhanden ist, um die vo-
raussichtlichen Kosten des Ver-
fahrens zu bezahlen. Denn In-
solvenzrichter und Insolvenz-
verwalter arbeiten nicht zum
Nulltarif.

Für den Gläubiger muss das
aber gar nicht mal schlecht sein.
Denn während ihm im Insol-
venzverfahren ganz sicher nur
ein Teil des geschuldeten Gel-

des angeboten wird oder gar
nichts, wenn der Rest für Ge-
bühren und Insolvenzverwal-
ter draufgeht, bleiben ihm bei
der Ablehnung mangels Masse
mehrere Optionen offen: Er
kann Strafanzeige gegen Ge-
schäftsführer stellen, dann
wird dem Unternehmer keine
Restschuldbefreiung gewährt.
Das heißt, Gläubiger haben die
Chance, in dessen pfändbares

Vermögen hinein Forderungen
zu vollstrecken.

Der Wirtschaftszweig mit
den meisten Insolvenzen war
landesweit mit 321 Anträgen
der Bereich Dienstleistungen.
Der Handel folgte mit 203 Ver-
fahren, im Baugewerbe wurden
190 Anträge gestellt und im Be-
reich Verkehr und Nachrichten
128. Im Gastgewerbe stieg die
Zahl um elf auf 103 Fälle. Der

voraussichtliche wirtschaftli-
che Schaden in Schleswig-Hol-
stein war im vergangenen Jahr
mit 1,6 Milliarden Euro auch
deswegen so hoch, weil allein
drei Unternehmen mit Ver-
bindlichkeiten in Höhe von
mindestens 25 Millionen Euro
den Gang zum Insolvenzgericht
antreten mussten.

„Die drei insolventen Unter-
nehmen gehörten zu den Wirt-
schaftszweigen Grundstücks-
und Wohnungswesen sowie Er-
bringung freiberuflicher, wis-
senschaftlicher und techni-
scher Dienstleistungen. Insbe-
sondere beim Grundstückswe-
sen ist die Zahl der bedrohten
Arbeitsplätze je Insolvenzfall in
der Regel allerdings vergleichs-
weise gering“, heißt es beim Sta-
tistikamt Nord.

Die pleitegegangenen Firmen
in Dithmarschen hinterließen
161 Arbeitnehmer, die um ihre
Beschäftigungsverhältnisse
bangen mussten beziehungs-
weise diese in der Regel verlo-
ren. Im Vorjahr waren es 203
gewesen.

Seit 2008 haben sich die In-
solvenzzahlen in Dithmarschen
so entwickelt: Vor fünf Jahren
meldeten 56 Betriebe Insolvenz
an, im Jahr darauf lag die Zahl
bei 43. Im Jahr 2010 waren es
dann 60 Pleiten, 2011 noch 57
und im vergangenen Jahr
schließlich 75. Die Höhe der
durchschnittlichen Forderun-
gen je Fall lag bei 182 000 Euro.

Pleiten und Arbeitsplatzverluste
Zahlungsunfähige Firmen und
betroffene Arbeitnehmer im Kreis
Dithmarschen
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Insolvenzen 2012
Offene Forderungen in Mio. €

verlorene Arbeitsplätze

Insolvenzen 2011
Offene Forderungen in Mio. €

verlorene Arbeitsplätze

Insolvenzen 2010
Offene Forderungen in Mio. €
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Insolvenzen 2009
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Offene Forderungen in Mio. €
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Haueha, wat sünd
de Football-Fäns

an toben – un de
Sportreporters erst:
Dat erste rein düüt-
sche Finale in de
Tschämpions-Lieg, seggt se.

Na jo, dat kann man je so
un so sehn, ne. Dortmund un
München sünd je Städte in
Düütschland – sowiet kümm
ick dor noch mit. Wenn man
over to’n Bispill mol bi de
Bayern kiekt, denn kümmt
dor von 23 Speelers man jüst
ölben ut Düütschland un
würkli ut Bayern ganze fief.
Ribéry, Robben, Mandukiæ,
Alaba, Shaqiri, Martínez, Pi-
zarro un wo se all heeten
doht, de kümmt ut Holland,
Frankriek, Brasilien, Peru un
annerwegens her. Bi de Dort-
munder süht dat’n beten an-
ners ut. De hebbt’n poor
mehr Lüüd ut Düütschland
un sogor mehr, de ut ehr ee-
gen Bunnesland kümmt.

Overs mol ehrlich, dat is
doch keen rein düütsched Fi-
nale oder wat? Dat is’n inter-
natschoonaled Finale, wenn
överhaupt wat.

Nu ward seeker de een
oder anner in Disch bieten,
vör Arger. Ick mok mi je ni
veel ut Football, un mi is dat
ook annerlei, wonehm een

herkümmt.
Overs vun een
düütsche Mann-
schop to sna-
cken, blots weil
de Vereen de

besten Speelers vun de Welt
betohln kann, dat kümmt mi
doch’n beten dösig vör.

Bi de Weltmeisterschop is
dat je wat anners. Dor mööt
de Speelers tominst’n Utwies
vun dat Land hebben, för dat
se den Ball dör de Gegend
patten doht – dat heet noch
lang ni, dat se de Sprook vun
düssed Land snacken mööt. Is
je ook oftmols ni so.

Richti sünnerli finn ick dat
bi de Bayern. De Regierung
dor kann dat sünst gor ni hilt
genog kriegen, ehr Utlänners
in’n Fleeger Richtung Heimat
to steeken, overs bi’n Foot-
ball dor kniept se beide Oo-
gen to.

Bi de Formel1 is dat ook ni
anners. Wenn Vettel weller
Meister ward, denn winnt
dor keen Düütschen, sün-
nern’n Wohlschweizer op’n
Auto ut Österriek. Dor mööt
de Fäns wull nochmol fix los
no’n Flaggenhöker.

Overs lot Schiet ween, vee-
licht hölpt dat Ganze je bi de
Völkerverstännigung…

In düssen Sinn.

De Döschkassen

vun Heiko Kroll

Tafeln in 

Dithmarschen

ler Auftakt der vierwöchigen
Aktion ist der 15. Mai. An die-
sem Tag wird in Heide das Do-
senbarometer aufgestellt. Den
Abschluss findet die Aktion am
15. Juni auf dem Heider Markt-
platz von 10 bis 12 Uhr. Gebo-
ten werden Interviews, die Ge-
winner der Aktion Dosenspen-
de erhalten ihre Preise. Und na-
türlich gibt es Platz für Schüler,
die ihre Projekte vorstellen wol-

In den Bauch statt in den Müll
Arbeiterwohlfahrt und Hoelp starten vielseitige Aktionen zum Thema Lebensmittelverschwendung

Von Stefan Carl

Heide – Elf Millionen Tonnen
Lebensmittel landen in
Deutschland jedes Jahr im
Müll. Und das, obwohl gleich-
zeitig bei vielen Bundesbür-
gern Mangel herrscht. Die Ar-
beiterwohlfahrt (Awo) und die
gemeinnützige Hoelp GmbH
in Dithmarschen nutzen das
20-jährige Bestehen der
Awo-Tafeln, um über Lebens-
mittelverschwendung zu in-
formieren und praktische
Wege aufzuzeigen, wie sie
sich verhindern lässt.

„Wir portionieren unser
Toastbrot und frieren es ein“,
sagt Martin Meers. So verhin-
dert der Geschäftsführer der
Hoelp GmbH, „dass mir wie frü-
her das halbe
Brot ver-
schimmelte“ –
gerade in Som-
mermonaten
eine Sache, die
schon in vielen
Haushalten
vorgekom-
men sein dürf-
te.

Vergeu-
dung von Lebensmitteln auf der
einen Seite, auf der anderen Ta-
feln, die Bedürftige mit Nah-
rungsmitteln versorgen. Bun-
desweit sind es 1,5 Millionen
Menschen, die sich bei den Ta-
feln mit günstigen Lebensmit-
teln versorgen – knapp ein
Drittel davon sind Kinder und
Jugendliche.

Um auf diesen Widerspruch
hinzuweisen und die Ver-
schwendung zu bekämpfen,
starten Awo und Hoelp in Dith-
marschen gemeinsam die Akti-
on „Deine Dose zählt!“. Im Zen-
trum steht ein Schulprojekt.
„Wir stellen den Schulen die
Kurzfassung des Films Taste the
Waste zur Verfügung. Die ist
43 Minuten lang und passt gut
in eine Unterrichtsstunde“, sagt

Martin Meers. Außerdem er-
halten die Schulen weiteres In-
formationsmaterial und didak-
tische Hinweise für den Unter-
richt. „Daraus können die Schü-
ler Projekte zum Thema Um-
gang mit Lebensmitteln und
Nachhaltigkeit entwickeln“, so
Meers weiter. Die besten Pro-
jekte werden prämiert. Außer-
dem sollen Lebensmitteldosen
jeglicher Art als Spenden von
der Dithmarscher Bevölkerung
gesammelt werden. „Die Dosen
werden von unseren Tafeln in
den Zeiten verteilt, in denen bei
uns weniger Lebensmittelspen-
den eingehen. Das ist in aller Re-
gel zum Ende des Winters und
Frühlingsbeginn der Fall“, sagt
Awo-Vorsitzender Karsten
Wessels. Ziel ist es, 12 352
Konserven gespendet zu be-

kommen. „Die
Zahl ent-
spricht der
Zahl derjeni-
gen in Dith-
marschen, die
zurzeit auf
staatliche
Transferleis-
tungen ange-
wiesen sind“,
erklärt Meers,

wieso man gerade diese Zahl ge-
wählt hat. Abgegeben werden
können die gespendeten Dosen
in den Tafel-Stellen von Awo
und Hoelp. Diese finden sich in
Heide, Lunden, Wesselburen,
Büsum und Albersdorf (Awo)
sowie in Meldorf, Brunsbüttel,
Marne sowie in den Sozialkauf-
häusern in Heide und St. Mi-
chaelisdonn (Hoelp).

Um einen Überblick über die
eingegangenen Spenden zu bie-
ten, wird in Heide vor der Spar-
kasse Westholstein ein Dosen-
barometer montiert. Wöchent-
lich wird der neue Stand dort
notiert. Wer seine Dose mit sei-
nem Namen und seiner An-
schrift versieht, nimmt zudem
automatisch an einer Verlo-
sung teil. Erster Preis ist ein

Kurzurlaub an der Ostsee für
die gesamte Familie. Für den
zweiten und den dritten Gewin-
ner gibt es vier beziehungswei-
se zwei Karten für eine Regatta-
begleitfahrt während der Kieler
Woche.

„Ab Montag schreiben wir
die Schulen an“, sagt Martin
Meers – und hofft, dass sich
viele Schüler und Lehrer an
dem Projekt beteiligen. Offiziel-

len. Ferner betreiben die Abfall-
wirtschaft Dithmarschen und
die Verbraucherzentrale Heide
Informationsstände. Sie zählen
zu den Kooperationspartnern
von Hoelp und Awo bei der Ak-
tion „Deine Dose zählt!“. Dies
sind ferner das Landesministe-
rium für Soziales, Gesundheit
Familie und Gleichstellung, der
Kreis Dithmarschen, das Mo-
dellvorhaben Landzukunft, die

Stadt Heide und Boyens Me-
dien. Unsere Zeitung wird die
Aktion mit einer Serie zum The-
ma begleiten. Wir werden über
den Ursprung der Tafeln be-
richten – in Heide wurde übri-
gens eine der ersten bundesweit
eingerichtet –, über die Motiva-
tion von Lebensmittelspendern
ebenso wie über Bürger, die auf
das Tafelangebot in Dithmar-
schen angewiesen sind.

Martin Meers (links) und Karsten Wessels haben vor der Sparkasse Westholstein übergroße Dosen aufgestapelt und weisen da-
mit auf den Startschuss für eine gemeinsame Aktion von Hoelp und Arbeiterwohlfahrt hin. Foto: Carl


